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«Dachte,eswirdMitternacht»
Kurz und bündig sagtenMenziken undBurg Ja zumFusionsvertrag. Die Ammänner zeigen sich freudig überrascht.

Katja Schlegel, Pascal Bruhin

Das Hochgefühl hält an. Auch
Stunden nach dem deutlichen
undblitzartigen JaderMenziker
Stimmberechtigten zum Fu-
sionsvertragmitBurg, sinddem
GemeindeammannFreudeund
Erleichterung anzuhören. «Ich
war auf alles vorbereitet», sagt
Erich Bruderer und lacht. Nicht
nurmit einer ganzenLadungan
Balkendiagrammen, die er auf
Leinwandprojizierteunddamit
zeigte, dass Burg längst nicht so
armengenössig ist, wie Menzi-
ker Exponenten das in den Le-
serbriefspalten der Lokalpresse
angeprangert hatten.«Ichhatte
alles dabei, umauf Vorgebrach-
tes zu reagieren, sogar das Bur-
ger Budget», sagt Bruderer und
lacht. Alle Zahlen habe er mit
dem Finanzchef noch einmal
angeschaut und sich auf alle er-
denklichen Eventualitäten vor-
bereitet; das Unterbrechen zu
ausufernder Referenten bei-
spielsweise, oder das Vorgehen
für eine geheimeAbstimmung.

Dochnötigwarnichtsvonal-
ledem.Nach32Minutenwardie
Sache geritzt, die 174 Stimmbe-
rechtigten sagten mit 123 zu 33
Stimmen Ja (AZvongestern).Es
war noch nicht einmal 21 Uhr,
als sich der Gemeindesaal be-
reitswieder geleert hatte. «Und
ichhatte nochdamit gerechnet,
den Leuten umMitternacht sa-
gen zu können, sie dürften jetzt
also die Masken ausziehen»,
sagt Bruderer. Wortmeldung
hatte es nur eine einzige gege-
ben – zur Überraschung des
Ammanns. «Vermutlich habe
ich mit meinen Diagrammen
denGegnern denWind aus den
Segeln genommen.»

SachlichePräsentation
räumteUnsicherheitenaus
Das sieht auchderBurgerNoch-
AmmannMarcel Schuller so.Er
hatmitnichtendamit gerechnet,
dass satte 87 Prozent der anwe-
sendenBurger Stimmberechtig-
ten dem Fusionsvertrag ohne
grosse Diskussion zustimmen

und sich entsprechend gut auf
denAbendvorbereitet. In seiner
Präsentation vorgängig zur Ab-
stimmung griff er alle Punkte

auf, diedieBevölkerung imVor-
feld imZusammenhangmit der
Fusionbeschäftigten.«Ichhabe
im Raum schon eine gewisse

Anspannung gespürt», sagt
Schuller amTagnach der histo-
rischen Gmeind. Er habe daher
versucht, die einzelnen Punkte

möglichst neutral und ohne
grosse Emotionen aufzuzeigen
und auch die Konsequenzen
eines JaundeinesNein zumFu-
sionsvertragganz sachlich zuer-
läutern.«Dassesnur zweiWort-
meldungen inder anschliessen-
denDiskussion gegebenhat,hat
mich dennoch erstaunt», sagt
Schuller.Mit seinerAusführung
sei es ihm aber offenbar gelun-
gen, die Unsicherheiten in der
Bevölkerung auszuräumen und
letztlichdiesesdeutlicheErgeb-
nis zu erzielen, freut er sich.

Zustimmung anderUrne
sei aberkeinSelbstläufer
UnterDach undFach ist die Fu-
sion indes noch nicht. Am 15.
Mai folgt die alles entscheiden-
de Urnenabstimmung. Auch
wenndiebeidenGemeindeam-
männer vor dem Ausgang der
beidenGemeindeversammlun-
gen mehr Respekt hatten, weil
diese nun einmal unberechen-
barer sind; als Selbstläufer
betrachten sie die Abstimmung
nicht.«DieBefürwortermüssen
auch fürdieAbstimmungmobi-
lisiert werden», so Bruderer.
«Zu meinen, der Fall sei klar
und es brauche nicht jede Stim-
me, ist ein Trugschluss.»

Auch Marcel Schuller blickt
der Urnenabstimmung etwas
gelassenerentgegen.Zumal sich
an der Burger Gmeind 116 der
insgesamt561Stimmberechtig-
ten – so viele wie schon lange
nichtmehr – einfanden. 101 da-
von stimmtenmit Ja. «Ich kann
mir aktuell nicht vorstellen,dass
die Stimmung bis zum Urnen-
gangnoch kippt», sagt er.Denn
auchsämtlicheBürgerinnenund
Bürger, die sich zuvor kritisch
zur Fusion geäussert hatten, an
derGmeind teilnahmen. Wenn
denndemso sei und auchMen-
ziken an der Urne Ja sagt,
kommtdie Fusionnoch vor den
Grossen Rat, wobei das reine
Formsache ist.Geht das alles so
vonstatten, dann werden Men-
ziken und Burg per 1. Januar
2023zur 7500Personenstarken
EinwohnergemeindeMenziken.

Die Menzikerinnen undMenziker stimmtenmit 123 zu 33 Stimmen dem Vertrag zu. Bild: Katja Schlegel

In Burg sagten gar 101 von 116 Stimmberechtigten Ja zum Zusammenschluss. Bild: Pascal Bruhin

«Wirwollenwissen,woderSchuhdrückt»
In Teufenthal wurden 100Leute zu ihrer Gemeinde befragt – was ändern soll undwann das Jugendfest stattfindet.

NatashaHähni

EtwasmehralsdieHälftederbe-
fragten Teufenthaler Bevölke-
rung ist auf dasAngebotdesGe-
meinderates eingegangen und
hatAnfang2021einenFragebo-
genzumLeben in ihrerGemein-
de ausgefüllt. Die Umfrage ist
Grundlage fürdenneuenLeitfa-
den der Gemeinde. «Es ist das
ersteMal,dasswir inTeufenthal
unsere Vision für die nächsten
Jahre so klar formulieren. Wir
schauen jetzt,wasdabei heraus-
kommt», sagt Gemeindeam-
mannNiklausBoss aufAnfrage.

Ganz konkret weiss er jetzt
schon eines: Der 850. Geburts-
tag der Gemeinde soll gehörig
gefeiert werden. «Das Jubiläum
wird mit dem nächsten Jugend-
fest zusammen durchgeführt

werden», sagt Boss. Dieses ist
vom30. Juni bis zum3. Juli 2023
geplant. Das ist das letzte
Wochenende vor den Schulfe-
rien. «Ich als ehemaliger Aarau-
er habe natürlich geschaut, dass
esnicht amselbenWochenende
wie der Maienzug stattfindet»,
sagt Boss lachend. Zurzeit sei
man daran, das Organisations-
komitee zusammenzustellen.

DieNähezurBevölkerung
sicherstellen
«Teufenthal,die familienfreund-
liche, vielfältige Gemeinde am
PulsderZeit»–so lautetderneue
Slogan der Gemeinde. Die auf
acht Seiten ausformulierten
Massnahmen will der Gemein-
derat in der Amtsperiode 2022
bis 2025 umsetzen oder zumin-
dest einleiten.

Schon in einem Jahr soll aber
wieder eineUmfrage inTeufen-
thaler Haushalte verteilt wer-
den.«Wirwollenwissen,woder
Schuh drückt», so Boss. In der
Vergangenheit sei der Gemein-
derat dafür kritisiertworden, zu
wenigdirektenBezugzurBevöl-
kerung zu haben.Das soll unter
dem neuen Gemeinderat ver-
bessertwerden.WelcheAuswir-
kung hat die Umfrage konkret?

DasVersprechen,Ladestatio-
nenfürE-Mobilität inTeufenthal
anzubringen, wurde beispiels-
weisebereitsangegangen.«Zur-
zeit sindwiramGestaltungsplan
einer neuen Überbauung», sagt
Boss.DabeiwirddenBauherren
vorgegeben, Ladestationen in
denMiet-undBesucherparkplät-
zen anzubringen. Ob in der Ge-
meinde weitere Ladestationen

angebracht werden sollten, will
mangesamtregionalevaluieren.
WeiterwilldieGemeinde imVer-
laufe der Legislatur die Einfüh-
rung von 30er-Zonenprüfen.

Schwierigkeitenbereitetden
Teufenthalerinnen und Teufen-
thalern lautRückmeldungender
Dorfplatz.«Erwirktzurzeit lieb-
los», gesteht Boss. Das soll sich
ändern. Bessere Spielgeräte, ein
anderer Belag, mehr Beschat-
tungundeventuell sogarLöcher
für Festzelte stellt sich Boss hier
vor.Damitwerdesichdaszustän-
dige Gemeinderatsmitglied be-
fassen und entsprechende Vor-
schläge erarbeiten.

ZusätzlichsolldieGemeinde
moderner werden. Dazu gehört
auch die Digitalisierung von
Dienstleitungen. «Der Besuch
aufdieKanzlei soll je länger,des-

toseltenernotwendigsein», sagt
Boss.ZurModernisierunggehört
für Boss aber vor allem die An-
passung von Reglementen. Das
Baureglementwird imLaufeder
BNO-Revision angepasst. Aber
auchmitdenanderenReglemen-
tenwollemanvorwärtsmachen.
«Dort, wo es sinnvoll ist, sollen
die Reglemente deshalb an die-
jenigenunsererNachbargemein-
den oder an den allgemein
geltenden Standards angepasst
werden.»

DieFormulierungderVision
sei ein ambitioniertesUnterfan-
gen. Jetztwollemanabererstmal
schauen,obdieLeutesostark ins
Gemeindegeschehen involviert
sein wollen. Schaden kann die
Herangehensweise aber nicht:
«Wer nicht wagt, der gewinnt
nicht», findetBoss.

Griensammler

Zahnlos 52Holzzähnemusste
das kleineWasserrad der
altehrwürdigen Sagi inMenzi-
ken im letzten Jahr lassen.
Schuld daranwar einHoch-
wassermit Unmengen von
Schwemmholz, die imWehr
hängen blieben. Dank der 12
Zahnärzte, der Sagimann-
schaft, blieb das Rad aber nicht
lange zahnlos: Seine Zähne
wurden durch neue aus Aka-
zienholz ersetzt. Und so konn-
teman doch noch somanch
frisch gesägtes Brett stapeln.

Nicht die Römer Eswar ein-
mal eine Zeit, in der unser
LandTeil des Römischen
Imperiumswar. Gutmöglich
also, dass ein Stein auchmal
von einemRömer angefasst
wurde. Offiziell hatte dies bei
derNamensgebung der Roma-
Gedenkrinne inOberkulm
aber keinen Einfluss. «An
diesem Stein ist nichtsHistori-
sches», sagt derOberkulmer
GemeindeammannRoger
Schmid. Vermutlich sei ein
Velofahrer wegen der Strassen-
rinne gestürzt. 2019würdigte
jemand denOrtmit einer
Plakette.

6,4Prozentmehr
Kundengelder für
dieBankLeerau

JahresberichtTrotz schwieriger
Marktsituation mit anhaltend
tiefen Zinsen präsentiert die
BankLeeraueinenerfreulichen
Geschäftserfolg für das Jahr
2021, wie aus einer Pressemit-
teilung hervorgeht. Ein Wachs-
tumvon3,3Prozentwarbei den
Ausleihungen zu verzeichnen.
Die Kundengelder stiegen mit
plus6,4Prozent starkan.DieBi-
lanzsumme erhöhte sich um 3
Prozent auf 737,9 Millionen
Franken. Der Brutto-Erfolg aus
demZinsengeschäft lag,wie er-
wartet,wegen rückläufigerMar-
gen mit 8,5 Millionen (Vorjahr
8,6Millionen) leicht unter dem
Vorjahresergebnis. Dennoch
wurde aus dem Erfolg das
Eigenkapital durch Reservebil-
dung um weitere 3,3 Millionen
auf nunmehr 67,8 Millionen
Frankengestärkt.Derausgewie-
sene Reingewinn liegt bei 1,55
Millionen Franken und damit
3 Prozent höher als im Vorjahr.
Aufgrund des erneut positiven
Geschäftsabschlusses schlägt
derVerwaltungsrat eineZusatz-
dividende von 2 Prozent vor.

Positiv beurteilt die Bank
auchdieAussichten fürdas 186.
Geschäftsjahr 2022: «Trotz der
Pandemie ist die Wirtschafts-
entwicklung sehr erfreulichund
der Immobilienmarkt läuft un-
verändert auf hohem Niveau.»
Stefan Züsli, Vorsitzender der
Geschäftsleitung und seit 1994
bei der Bank Leerau tätig, wird
sich imMärz aus der operativen
Leitung der Bank zurückzie-
hen. Er wird zur Wahl in den
Verwaltungsrat vorgeschlagen.
Züslis Nachfolger für die Ge-
schäftsführung wird David
Habegger. Aus dem Verwal-
tungsrat zurück zieht sich der
aktuelle Vizepräsident René
Kuehni, der nach zwölf Jahren
im Amt nicht zur Wiederwahl
zur Verfügung steht. (pd/zt)


